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Cortmoos im RodtsomtiKr. Rad) einem Bilde uon 5. Brand. (Aus 6. iricdli, ins, Seeland I. Ceil. Verlag fl. Srancke, Bern

"1' bie ber SBinb 3toeimaI ausblies, unb nun tourbe

^berum eine Dür aufgeriegelt, unb toir ftanben in ber
tobe, in ber uns ein fo beiftenber Obern von Sluftbünger,

Wien ©iern unb ben tmnbert feinen (ttrmeleutegerüchlein
©efid)t fd)Iug, baft mir faft ber Schnauf ausging.

Jto id) 3um Renfler ftür3te unb ben Flügel aufrift. Der
tot (teilte ben ©inter auf bie Stabelle unb fragte, ob

Mir toirflid) ernft (ei. \5IIs id) nidte unb mit eineim'

^toung ben (Rod auf ben Stubl toarf, richtete er bas
ftt- Der ©eroalthaber öffnete bas Sdfränflein, 3eigte

,5 («inen flobigen Ringern auf bie att einem (Ragel
^âenbe Klinge unb (agte gewichtig: „Das (Rid)ttneffer."

„Dummes 3eug", roiberrebete id). „Das ift ein gan3
'^Meiner Sransofenfäbel, mit bem man ohne (Rot îeine

^
Wange föpft, unb nun nod) eins. Scbroört ibr beibe

A baft feiner oon eud) ober oon ber Dorffippe fid)
9«nbtoo in biefem Sciaufe oerfriecht 'unb fpeftafelt. 3ft

ein toilbes Dier im Steiler ober im Untcrbad)?"
"Ctiibts oon alle bem", oerfeftte ber ffiewalthaber unb

"ft« mir mit einem freien, (pöttifeben ßäcbeln in bte klugen.
"Sluf Dreu unb ©Iauben."

^ »5luf Dreu unb ©Iauben. ©s ift fein Dier im Saus
$Räufe unb (Ratten abgerechnet — unb 3hr (eib bie

^'9e oernünftige Seele unter biefem Dach."

„3dj babe bas 2Beibwaffergefd)irr mitgebracht unb bier
aufgehängt", (agte ber (EBirt bemiitig. „(EBenn 3hr (d)on

nur (Broteftant (eib —"

„©inen Kefter (djüBt bie Deufelsfprenge nicht", (agte
id) (djersenb unb fcftüttelte ben Stopf.

„Sßie 3br wollt." ©r blieb fteben, unb id) merfte
gut, bafs er mir nod) ettoas aufs Ser3 binben wollte;
bod) ber tieine Dorfmagnat merfte es aud), roünfcbte mit
boshaftem Süftetn eine friebfame (Radjt unb 30g ben

Kameraben am Sfrm hinaus. 3d) leuchtete ihnen mit ber

Ster3e ins greie uttb oer(d)tofe bann beibe Düren mit Sd)lü((el
unb (Riegel. (EBieber in ber Stube, 3ünbete idj unter bas
(Bett unb in alle ©den hinein. Da (tanb nod) ein uraltes,
eingelegtes (Büfett mit leeren Sdfttblaben, ein mtfcftulbiger
Ofenfloft, ein breibeiniges Difcftchen unb bas (EBanb»

fchränflein mit bem roftigen Senferfäbel, ben id) jeftt, ber

©infamfeit überlaffen, gerne gegen eine oolle Siförflafdfe
oertaufdjt hätte, ©r erfdiien mir auf einmal oiel gröber
unb unheimlicher als 3uoor. 3In ben (EBänben hingen alte
©lasbilber, bie jeftt 311 Saufe mein (Jfrbeits3immer (djmüden.
3d) erhielt fie am nöchften Dag als 2Ib(d)Iags3ahIung für
ben ausgeftanbenen Säjred halb umfonft.

(Schluß folgt.)

° ° TPitjrolt. ° °
fei,. ®iit biefem Ortsnamen oerbinbet man für gewöhnlich
Ik® angenehmen (Borftellungen; man benft an bie ungliid»
8«Ieir ®*Mtfdjen, bie ein (chlimmes Sd)id(al aus bem Sehens»

(Lj'j: öeworfen hat ober bie bttrd) mangelnbe ober fdflechte

''Wn fcjjäblidjen unb ftörenben ©liebern ber menfeh»

liiw, ®e(ellfdjaft getoorben (inb unb bie nun in Straf»
Leibern bei 3i»angsarbeit unb hinter oergitterten

fÇenftern ihre (Berfehlungen unb ihren unguten Sehens»
toanbel abbüften müffen. ©eroift, eine Strafanftalt i(t fein
93ergnügungsort unb (oll aud) feiner fein. (Elber mit biefen
(Borftellungen ift ber (Begriff (EBiftwil noch lange nid)t aus»
gefüllt. Uebrigens macht man fid) auch über eine Straf»
anftalt aus ber 3ferne meift falfche (Borftellungen. (EBir
werben unten bartun, baft oerfdjiebene (Elnfdjauungen über
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Lortmooz im Uochsommer. Nach einem kîiàe von S. kranci. (Kus L. Lricâli, Inz, Zeelanà s. Leil. Verlag K. Srancke, Kern

M die der Wind zweimal ausblies, und nun wurde

^derum eine Tür aufgeriegelt, und wir standen in der
tube, in der uns ein so beißender Odem von Kuhdünger,

Men Eiern und den hundert feinen Armeleutegerüchlein
^ Gesicht schlug, daß mir fast der Schnauf ausging.
M ich zum Fenster stürzte und den Flügel aufriß. Der

irt stellte den Eimer auf die Stabelle und fragte, ob

^ Mir wirklich ernst sei. ^Als ich nickte und mit einem

^chwung den Rock auf den Stuhl warf, richtete er das

Der Gewalthaber öffnete das Schränklein, zeigte
M seinen klobigen Fingern auf die an einem Nagel
Mende Klinge und sagte gewichtig: „Das Richtmesser."

„Dummes Zeug", wtderredete ich. „Das ist ein ganz
^Meiner Franzosensäbel, mit dem man ohne Not keine

flange köpft, und nun noch eins. Schwört ihr beide
M daß keiner von euch oder von der Dorfsippe sich

Mndwo in diesem Hause verkriecht mnd spektakelt. Ist
M ein wildes Tier im Keller oder im klnterdach?"

»Nichts von alle dem", versetzte der Gewalthaber und
Me wir mit einem frechen, spöttischen Lächeln in die Augen.

-.Auf Treu und Glauben."
"Auf Treu und Glauben. Es ist kein Tier im Haus

Mäuse und Ratten abgerechnet — und Ihr seid die
Me vernünftige Seele unter diesem Dach."

„Ich habe das Weihwassergeschirr mitgebracht und hier
aufgehängt", sagte der Wirt demütig. „Wenn Ihr schon

nur Protestant seid —"

„Einen Ketzer schützt die Teufelssprenge nicht", sagte

ich scherzend und schüttelte den Kopf.

„Wie Ihr wollt." Er blieb stehen, und ich merkte

gut, daß er mir noch etwas aufs Herz binden wollte:
doch der kleine Dorfmagnat merkte es auch, wünschte mit
boshaftem Hüsteln eine friedsame Nacht und zog den

Kameraden am Arm hinaus. Ich leuchtete ihnen mit der

Kerze ins Freie und verschloß dann beide Türen mit Schlüssel
und Riegel. Wieder in der Stube, zündele ich unter das

Bett und in alle Ecken hinein. Da stand noch ein uraltes,
eingelegtes Bllfett mit leeren Schubladen, ein unschuldiger
Ofenklotz, ein dreibeiniges Tischchen und das Wand-
schränklein mit dem rostigen Henkersäbel, den ich jetzt, der

Einsamkeit überlassen, gerne gegen eine volle Likörflasche
vertauscht hätte. Er erschien mir auf einmal viel größer
und unheimlicher als zuvor. An den Wänden hingen alte
Glasbilder, die jetzt zu Hause mein Arbeitszimmer schmücken.

Ich erhielt sie am nächsten Tag als Abschlagszahlung für
den ausgestandenen Schreck halb umsonst.

(Schluß folgt.)

° ° Wihwil. ° °
hj.. Mit diesem Ortsnamen verbindet man für gewöhnlich

^genehmen Vorstellungen: man denkt an die unglück-

AeN duschen, die ein schlimmes Schicksal aus dem Lebens-

Mi n 6^orfen hat oder die durch mangelnde oder schlechte

Men ^ ZU schädlichen und störenden Gliedern der mensch-
Gesellschaft geworden sind und die nun in Sträf-

"eidern bei Zwangsarbeit und hinter vergitterten

Fenstern ihre Verfehlungen und ihren unguten Lebens-
wandel abbüßen müssen. Gewiß, eine Strafanstalt ist kein
Vergnügungsort und soll auch keiner sein. Aber mit diesen
Vorstellungen ist der Begriff Witzwil noch lange nicht aus-
gefüllt. Uebrigens macht man sich auch über eine Straf-
anstalt aus der Ferne meist falsche Vorstellungen. Wir
werden unten dartun, daß verschiedene Anschauungen über
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Das fiefangeitenaebäude (die Kaserne) in Witzwil.

bie Aufgaben einer Strafanftalt beilegen unb bafe bie juft
für SBihroil ©ültigfeit f)at, bie bie ©orftellung eines quälen»
reichen Strafortes ausfchfiejft.

©ein, SBihroil ift fein Sibirien. Daoon fonnte id) mid)
füglich bei einem ©achmittagsbefucbe übeqeugen. Aber rnas
mir nod) näber liegt, bas ift ber ©inbrud eines aufjerorbent»
lid) intereffanten Anftalts» unb Sanbroirtfchaftsbetriebes unb
einer ©egenb coli ber intimften ©aturrei3e. hierüber möchte
id) 3unäd)ft berieten.

©s mar ein fdjöner ©taientag; bie ^enmiefen tagen
fd)nittreif ba Iinfs unb rechts ber Strafte, bte oon 3ns
ber ins ©rofte ÏÏRoos unb nach SBiftroil hinausführt. ©ine
roarme Sonne, aber nod) nidjt bie Ifetfee unb briicfenbe
bes Hochfommers, lag auf ber roeiten, üppigen ©bene, bie
fid) hier 3mifdjen 3oIimont unb Sdhaltenrain unb bem

©euenburgerfee einerfeits unb jmifcben bem ©rope» unb
3iblfanal anberfeits ausbebnt. Daft bier oor faum breiftig
3abren nod) ein roeites unfruchtbares SRoos lag, roer fönnte
bas beute erfennen? ©inige Torfbütten unb ba unb bort
ein 2Baffergraben mit guafenben Sröfdjen erinnern an biefe
3eit. Sange ©aumreiben, roeiftglifternbe ©irfen unb fcftlanfe
©fchen, bie als ÏBinbfcbuft bingepflanjt mürben, unterbrechen
roobltuenb bie fläche, hinter ibren Slätterfronen glä^en
bie roten 3iegelbä<her ber 3erftreuten Höfe beroor, bie

jum Territorium ©Siftroil geboren; es finb ber ©uftbof,
ber ©rlen», ©irfen», Hirnen», Platanen» unb ©eubof. 3n
ber Serne im Süben grüben ber SBifterladjerberg unb

aus nebelhaften Hmriffen bie Sreiburger Alpen herüber;
im ©orben fdjlieftt bie fanfte Sinie bes 3ura, ber eben

in feinem frifdjeften ffirün leuchtete, ben Horton! ab.

So roanberten mir, meine beiben jungen Führer unb
id), brei angenehme ©iertelftunben oon ber Station 3ns
roeg, bem fiinbenbof, bem 3entralpunfte ber Domäne ©3ift»

mil, 3u. ©rft eine ©iertelftunbc ungefähr über bas 3nfer
SRoos, bann über bas Staatsterritorium, beffen ©ren3e
fein ©ittertor, roobf aber ein ungefähr 2Va ©teter bober
Dral)t3aun be3eid)net, ber bas gange ©ebiet im Süben oon
ber Staatsroalbung abfcblieftt; biefer SBafb mar nämlich
üorbem eine fatale ©erfucftung für bie Anftaltsgefangenen,
mit einem Sprunge com Selbe -ins Didid)t 3U nerfdjroinben;
ber Drabt3aun macht beute biefe Sfud)toerfucbe unmöglich.

Hntermegs tat id) bie Augen auf unb erfragte bie

3abfen unb bas SBann unb 2ßie. ©leine ^Begleiter erroiefen

fid) als ber oäterfidjen Schulung mürbig; fie muhten Aus»

fünft über alles: bie Drainage, bie Düngung, bie ©flan»

3U.ngen, ben Srnteertrag. 3n ber Serne arbeitete eW

Sträflingsfolonne in ben 3uderrübenfelbern; fie jteben
©ruppen oon je 10—12 ©tann unter ber Auffidjt ein**

SBärters, ber aber mitarbeitet. Stuf bem ©uftbof ft""
eine Schar Arbeiterinnen im Selbe, ©s maren bie ©täbdF
ber polnifcben Kolonie, bie allfommerlid) aus ©allien
3uderrübenpffege nad) ©Siftroil fommt unter ber Seitu''-
ihres ©eifefübrers unb ©teifters, ber aud) feine San"'',
mitbringt. Die Sotonie mar ben SBinter über in SBifcf!
geblieben; ber 3rieg hatte ihr bie Heimreife unmögW
gemacht.

Hnroeit bes Sinbenbofes fchneibet bie Straffe
©ampelen nad) ©ubrefin ben 2ßeg. Sie führt bas 3nî>"'

buftriegefeife oom ©abnbof ©ampelen her. ©s ift
SBerf ber Arbeitsbäusler; unter ihnen mar einer, ber
©ioellierett gut oerftanb. ©in3ig bie ©infübrung iu ^
©abnftation gefchab unter Seitung eines Seamten ber ©et^
©euenburg=©abn. ©ine etmas fdjmierige 3uroe unb e<"

©Seiche erfteltte bas ©ifenbabnbataillon I, bas bamals get"
(1910) in 3ns feinen SBieberbofungsfurs abhielt.

©3ir langten auf bem fiinbenbofe an. ©r ift gefe^
3eid)net burd) bie grobe Straflingsfaferne, einen 3^'»
bau mit ©tittelbau unb Seitenflügeln; 3irfa 300 ©efart^
tonnen hier untergebracht roerben. ©s gehören gu ber Hä"'^,
gruppc oerfchiebene Defonomiegebäube, ©ieb=, ©ferbe* ^

Scbmeineftallungen, Scheunen, Speicher, ©Serfftätten.

©s mar ftille auf bem ffieböfte, roieroobl bie 3^JJ
leer maren; ihre Snfaffen arbeiteten roeit brauften iu ®

Seibern. Ab unb 3U iaud)te eine ©ruppe auf, bie 3'
auf SBagen oon ber 3nfer Kiesgrube hergeführt ^j
unb ablub, ober bie ©orräte auf ber Station abg^
hatte unb nun in bie Speidjer barg.

3n fchönem ©arten liegt bas bireftorIicf)e ©Sohnb^
©s ift bie Seele ber Anftalt, gan3 ohne 3meifel. Dut
finb bie ©tenfdjen, bie es beroohnen, aus gan3en
beforgt. Die ©efd)id)te SBihmils ift mit ihnen eng "

fnüpft; id) habe unten baoon 3U berichten.

Dafe meine jungen Sreunbe auch ber mütterlich?"
3iehung oieles 3U oerbanfen haben, merfte ich gl«'^,^
meinem ©intritt ins ©ureau ber Srau Direftor.
laufen nicht bloh bie aberhunbert Säben bes inneren
triebes einer Haushaltung non oielen hunbert 3"^
3ufammen, fonbern auch bie ©erbinbung nad) a"^n
bie ©oft, ber Telegraph unb bas Telephon gehen
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die Aufgaben einer Strafanstalt bestehen und das; die just
für Wißwil Gültigkeit hat. die die Vorstellung eines quaken-
reichen Strafortes ausschließt.

Nein, Wißwil ist kein Sibirien. Davon konnte ich mich
kürzlich bei einem Nachmittagsbesuche überzeugen. Aber was
mir noch näher liegt, das ist der Eindruck eines außerordent-
lich interessanten Anstalts- und Landwirtschaftsbetriebes und
einer Gegend voll der intimsten Naturreize. Hierüber möchte
ich zunächst berichten.

Es war ein schöner Maientag,' die Heuwiesen lagen
schnittreif da links und rechts der Straße, die von Ins
her ins Große Moos und nach Wißwil hinausführt. Eine
warme Sonne, aber noch nicht die heiße und drückende
des Hochsommers, lag auf der weiten, üppigen Ebene, die
sich hier zwischen Iolimont und Schaltenrain und dem

Neuenburgersee einerseits und zwischen dem Brope- und
Zihlkanal anderseits ausdehnt. Daß hier vor kaum dreißig
Jahren noch ein weites unfruchtbares Moos lag, wer könnte
das heute erkennen? Einige Torfhütten und da und dort
ein Wassergraben mit quakenden Fröschen erinnern an diese

Zeit. Lange Baumreihen, weißglißernde Birken und schlanke
Eschen, die als Windschuß hingepflanzt wurden, unterbrechen
wohltuend die Fläche. Hinter ihren Blätterkronen glänzen
die roten Ziegeldächer der zerstreuten Höfe hervor, die

zum Territorium Wißwil gehören,- es sind der Nußhof,
der Erlen-, Birken-, Ulmen-, Platanen- und Neuhof. In
der Ferne im Süden grüßen der Wisterlacherberg und

aus nebelhaften Umrissen die Freiburger Alpen herüber:
im Norden schließt die sanfte Linie des Jura, der eben

in seinem frischesten Grün leuchtete, den Horizont ab.

So wanderten wir, meine beiden jungen Führer und
ich, drei angenehme Viertelstunden von der Station Ins
weg, dem Lindenhof, dem Zentralpunkte der Domäne Witz-
wil, zu. Erst eine Viertelstunde ungefähr über das Infer
Moos, dann über das Staatsterritorium, dessen Grenze
kein Gittertor, wohl aber ein ungefähr 2Vs Meter hoher
Drahtzaun bezeichnet, der das ganze Gebiet im Süden von
der Staatswaldung abschließt: dieser Wald war nämlich
vordem eine fatale Versuchung für die Anstaltsgefangenen,
mit einem Sprunge vom Felde ins Dickicht zu verschwinden:
der Drahtzaun macht heute diese Fluchtversuche unmöglich.

Unterwegs tat ich die Augen auf und erfragte die

Zahlen und das Wann und Wie. Meine Begleiter erwiesen
sich als der väterlichen Schulung würdig: sie wußten Aus-
kunft über alles: die Drainage, die Düngung, die Pflan-

zungen, den Ernteertrag. In der Ferne arbeitete
Sträflingskolonne in den Zuckerrübenfeldern: sie stehen
Gruppen von je 10—12 Mann unter der Aufsicht ein^
Wärters, der aber mitarbeitet. Auf dem Nußhof stn"

eine Schar Arbeiterinnen im Felde. Es waren die Mädlb^
der polnischen Kolonie, die allsommerlich aus Galizien
Zuckerrübenpflege nach Wißwil kommt unter der Leitu^
ihres Reiseführers und Meisters, der auch seine Fanm'
mitbringt. Die Kolonie war den Winter über in Wiß^
geblieben: der Krieg hatte ihr die Heimreise unmögw
gemacht.

Unweit des Lindenhofes schneidet die Straße ^
Gampelen nach Cudrefin den Weg. Sie führt das Jn^.'
dustriegeleise vom Bahnhof Gampelen her. Es ist ^
Wer! der Arbeitshäusler: unter ihnen war einer, der dfh

Nivellieren gut verstand. Einzig die Einführung in ^
Bahnstation geschah unter Leitung eines Beamten der
Neuenburg-Bahn. Eine etwas schwierige Kurve und ^
Weiche erstellte das Eisenbahnbataillon I, das damals gern

(1910) in Ins seinen Wiederholungskurs abhielt.

Wir langten auf dem Lindenhofe an. Er ist gek^
zeichnet durch die große Sträflingskaserne, einen Z^
bau mit Mittelbau und Seitenflügeln: zirka 300 Gefang^
können hier untergebracht werden. Es gehören zu der Häun

^

gruppe verschiedene Oekonomiegebäude, Vieh-, Pferde-
Schweinestallungen, Scheunen, Speicher, Werkstätten.

Es war stille auf dem Gehöfte, wiewohl die Z^-ii
leer waren: ihre Insassen arbeiteten weit draußen in
Feldern. Ab und zu tauchte eine Gruppe aus. die
aus Wagen von der Infer Kiesgrube hergeführt b n

^
und ablud, oder die Vorräte auf der Station abg^
hatte und nun in die Speicher barg.

In schönem Garten liegt das direktorliche Wohnb^i
Es ist die Seele der Anstalt, ganz ohne Zweifel. Dal
sind die Menschen, die es bewohnen, aus ganzen Krm ^
besorgt. Die Geschichte Wißwils ist mit ihnen eng "

knüpft: ich habe unten davon zu berichten.
lfn

Daß meine jungen Freunde auch der mütterlichen
ziehung vieles zu verdanken haben, merkte ich glei^,^
meinem Eintritt ins Bureau der Frau Direktor.
laufen nicht bloß die aberhundert Fäden des inneren
triebes einer Haushaltung von vielen hundert K
zusammen, sondern auch die Verbindung nach

die Post, der Telegraph und das Telephon gehen
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Der Russbof, einer der zableicben Rebenpölen auf der WitzioiPDomäne.

aus unb merben oon ber gleichen fleißigen ôanb
Morgt.

Sun folgten für mid) einbrudsreiche Aad)mittags=
fiunben: erft ein ©ang burd) bie Sflan3ungen, 3U ben
®PargeIn, Süben, ©rbfen, unb au ben Sceftranb, bann burdj
i>ie SBerlftätten, bie Ställe unb Scheunen unb Sorrats=
tfiume unb bas ©efängnisgeböubc.

3d) nahm mit freubigem 3ntereffe all bas Seue in
Air auf. 2Bas man mit eigenen Augen fiebt, mit eigenen
Çhren hört, roieoiel einbrudsooller prägt es lid) einem
An, als roas man nur in Südjern lieft! Dah mich ber
^ebridjt oon Sent je tutereffrert hätte? 3d) mühte nicht,
ftnb bod) mufete id) brühen in SBibroil ihn mir jeigen
'allen unb jebes X)etail toollte id) roiffen.

Seinahe märe es mir gegangen, roie jenem £>errn

fliegen, ber anlählid) eines Sefudjes in SBibroil,
"rauhere am Seeftranb, mo bie 5teT)rid)troagen geleert
gerben, in einem Saufen alter Schuhe ein Saar Damen»
lä)uhe heroorftocherte — bie Schuhe feiner grau, mie er
"Aficherte; id) muhte unroilltürlid) nach meinen alten £>aus=
''alert fudjen, bie füglich auch ben 2ßeg — nad) ÜBihroil
öemanbert roaren. fftotabene, ber Serner ©hüber madjt
"h in SBihmil gan3 gut. Unter bem ©influh ber Atmo»
mhärilien oergärt unb verfällt er unb roirb ein
""sgejeidjneter Dünger, heller als Stallmift. Unb
^a toollten mir ihn feine^eit nod) in loftfpieliger
Anftalt oerbrennen! Sßie man übrigens alle Dinge
j|a ©hren 3iehen lann, bas lernt man in SBihroil:

3innenen itonferoenbüchfen merben magern
jabungstoeile unb für 1 drones ©elb nach Dcutfd)»
'anb oerfchidt, bie alten Schuhe merben — roenn's
9eht — gefltdt unb gefohlt, ©in alter „Senfionär"
Plagte lid) jünglt bitter bei ber Anftaltsmutter,

ihn 3ur Âebe ftelltc megen feinem unfreunb»
."ben ÜBefen, barüber, bah er nod) lein Saar
""er Serner Schuhe befommen habe.

3n3mild)en mar ber £>err Direltor oom gelbe
Oeuugeïebrt. ©r lieh mid) in freunblicher gührung
"•anchen Slid tun in fein Arbeitsreich. 3n feinem
geräumigen Sureau ftehen mächtige Slöbel in oor=

ehmen Stil: bie Arbeit eines Sträflings mit ben
r"erf3eugen ber Anftalt aus £ol3 gefdjnitten, bas

îôihmiler Soben roud)s.

t„ fafeen mir im buftcnbcu ©arten unter Sd)at=

j '[bäumen beim Sefperfaffee. SSir fprachen Pom Sehen
"er Anftalt unboonberSebanblungber®efangeuen.

Der Direftor erzählte mir Pon feiner Amerifareife junt
Äongrefs bec ©efângntébireltoren in äßagljtngton 1910, Pont
amerilanifcheu ©efângniêmefen, bas neue SBege geht, oom
fünftigen Neubau für bas oon Dhorberg nach SBihroil 3U

Perlegenbe 3ud)tbau8.
Die Strafanstalt SBi^mil ift in ihrer Anlage unb in

ihrem Setriebe eine Stufteranftalt fd)lec±)tmeg. Die Rahlen
möchte ich weiter unten im .ßufammenhange geben, mie fie
au2 ben Jahresberichten ju lefen finb. An territorialer
Auëbehnung ift fie mohl bie gröfste ftaatliche Anftalt ter
Schmeij.

Aber nicht ein3ig ber 3ug ins ©rohe unb biefe auf*
ge3eidjnete Drganifation eines Sîufterbetriebes, ioaren e3,
bie mir einen tiefen ©inbrud hinterliehen. Söihmil ift ein
Heines Saturlönigreid): es befibt auf feinem Soben eine
auherorbentlid) reiche unb mannigfaltige Slawen» unb
Dierroelt. Die liefern» unb ©rleumälbchen am See, bie auf
alten Dünen, ben einigen in ber Schwei belannten, 311m

SSinbfdjuh gepflau3t finb, bie Schüfgemächfe bes Stranbes,
bie Stoorgräben, fie finb floriftifch unb fauniftifd) auher»
orbentlid) intereffant. ©s roimmelt hier nidji nur oon
Amphibien, fonbern man finbet aud) Sibi^e unb ©i§=

Cortstid) im Witzwiler moose. OSriedli, Ins, Seeland 1. Ceil. Verlag Jl. 5rancke,Bcrn

IN V/0KD vbkv KI1.O 281

ver lîusshot, einer cler eshleichen Nebenhölen auk tier witemil-vomäne.

hier aus und werden von der gleichen fleißigen Hand
besorgt.

Nun folgten für mich eindrucksreiche Nachmittags-
Kunden: erst ein Gang durch die Pflanzungen, zu den
Spargeln, Rüben, Erbsen, und an den Seestrand, dann durch
die Werkstätten, die Ställe und Scheunen und Vorrats-
räume und das Eefängnisgebäude.

Ich nahm mit freudigem Interesse all das Neue in
Air auf. Was man mit eigenen Augen sieht, mit eigenen
Dhren hört, wieviel eindrucksvoller prägt es sich einem
à, als was man nur in Büchern liest! Daß mich der
Kehricht von Bern je interessiert hätte? Ich wüßte nicht,
tkud doch mußte ich drüben in Witzwil ihn mir zeigen
lassen und jedes Detail wollte ich wissen.

Beinahe wäre es mir gegangen, wie jenem Herrn
Kollegen, der anläßlich eines Besuches in Witzwil,
draußen am Seestrand, wo die Kehrichtwagen geleert
Werden, in einem Haufen alter Schuhe ein Paar Damen-
schuhe hervorstocherte — die Schuhe seiner Frau, wie er
swrsicherte: ich mußte unwillkürlich nach meinen alten Haus-
lwken suchen, die kürzlich auch den Weg ^ nach Witzwil
bewandert waren. Notabene, der Berner Ghüder macht
îch in Witzwil ganz gut. Unter dem Einfluß der Atmo-
sphärilien vergärt und zerfällt er und wird ein

^gezeichneter Dünger, besser als Stallmist. Und
ba wollten wir ihn seinerzeit noch in kostspieliger
àstalt verbrennen! Wie man übrigens alle Dinge
à Ehren ziehen kann, das lernt man in Witzwil:
.îe zinnenen Konservenbüchsen werden wagen-
Adungsweise und für schönes Geld nach Deutsch-
mnd verschickt, die alten Schuhe werden — wenn's
Seht gefWt and gesohlt. Ein alter „Pensionär"
Usklagte sich jüngst bitter bei der Anstaltsmutter,

ihn zur Rede stellte wegen seinem unfreund-
,icheu Wesen, darüber, daß er noch kein Paar
lener Berner Schuhe bekommen habe.

Inzwischen war der Herr Direktor vom Felde
Zugekehrt. Er ließ mich in freundlicher Führung
Lunchen Blick tun in sein Arbeitsreich. In seinem
geräumigen Bureau stehen mächtige Möbel in vor-

ehmen Stil: die Arbeit eines Sträflings mit den
Werkzeugen der Anstalt aus Holz geschnitten, das
Uf Witzwiler Boden wuchs.

Dann saßen ivir im duftenden Garten unter Schat-
ì

"bäumen beim Vesperkaffee, Wir sprachen vom Leben
"er Anstalt und von derBehandlung der Gefangenen.

Der Direktor erzählte mir von seiner Amerikareise zum
Kongreß der Gefängnisdirektoren in Washington 1910, vom
amerikanischen Gefängniswesen, das neue Wege geht, vom
künftigen Neubau für das von Thorberg nach Witzwil zu
verlegende Zuchthaus.

Die Strafanstalt Witzwil ist in ihrer Anlage und in
ihrem Betriebe eine Musteranstalt schlechtweg. Die Zahlen
möchte ich weiter unten im Zusammenhange geben, wie sie

aus den Jahresberichten zu lesen sind. An territorialer
Ausdehnung ist sie wohl die größte staatliche Anstalt der
Schweiz.

Aber nicht einzig der Zug ins Große und diese aus-
gezeichnete Organisation eines Musterbetriebes, waren es,
die mir einen tiefen Eindruck hinterließen. Witzwil ist ein
kleines Naturkönigreich: es besitzt auf seinem Boden eine
außerordentlich reiche und mannigfaltige Planzen- und
Tierwelt, Die Kiefern- und Erleuwäldchen am See, die auf
alten Dünen, den einzigen in der Schweiz bekannten, zum
Windschutz gepflanzt sind, die Schilfgewächse des Strandes,
die Moorgräben, sie sind floristisch und faunistisch außer-
ordentlich interessant. Es wimmelt hier nicht nur von
Amphibien, sondern man findet auch Kibitze und Eis-

corkstich im ZVilrwiler Moose. (Srieclli, Ins, Seclanü I. ceil. Verlag K, Srancke.kci ii
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Sträflinge an der Arbeit

Pögel irt fflîenge, uttb fogar gafane finb Çier nicht feiten,
fftechnet man btc ©t)i(et=9ltp im ©iemttgtal, bie äöiijroil ge=

{fort, Ijingu, fo finb in biefem Königreiche faft alle fßftanjem
unb $ier§ouen ber Schroeij oertreten.

Unoergehlid) ift mir bie ôeimtehr aus bem SRoofe
bei ber abenblidfen inilben Sonne, £unberte ooti Serben
jubilierten im 93Iau bes Rimmels, unb bas ©e3irp ber
©rillen erfüllte taufenbftimmig bie fiuft. Stereinselt er=

Hang aus einem 9Jtoorgraben ein fdfüdfterner Srofdfgefang-
©in föausrötelein äfete nod) fleißig feine 3ungen im fltefte

an ber Sorfhütte. Slus ben reifen Statten ftieg ein wunber*
barer £eubuft. ©in ftiller ©ottesfriebe lag auf ber fcbönen

fianbfchaft. SBie fcbön ntuh erft eine fternentlare Sommer*
nadft fein int 3nfer unb SBihwiler SRoos!

(Schluh folgt.)

in der Inser Kiesgrube.

Das Beutfdflanb bes Krieges.
Ston ©uftau 2B. ßberlein.

Die Üern7unbefen. (ïîacbbruii berboten.)

Sroh oerbefferter Dedung finb bie blutigen Sterlufte
in biefem 5triege unoerhättnismähig t)od), nadf übereim
ftimmenbem Urteil eine Solge ber jur S3rä3tfionsroaffe aus=
gebauten SIrtillerie. 3m beutfdfen £eer, bem 3mei Xiinge
befonbers 3ufehen: bie fran3öfifdjen 75 93îillimeter=fyelb=
gefdjühe, welche 3ugeftanbenermafeen roeiter tragen als bie
beutfdfen, unb bie unbefdjräntte amerifanifcbe fütunition,
toeldfc es ben Sterbünbeten erlaubt, jeben Singriff mit einer
beifpiellofen ©ifenoerfcffwenbung oor3ubereiten, Schüben»
graben aus fidjerer ©ntfemung einfad) burd) 3ufd)üttung
unhaltbar 3u mad>en unb ben Quabratmeter 33oben, toie
beim 3)urd)brud)sperfud) in ber Champagne, mit 16 ®ra=
naten 3u belegen, haben bie Sterrounbeten längft bie fiebern
ftellige 3tffer überfdjritten. ©s liegt auf ber £anb, bah
felbft Deutfchlanbs faft unerfchöpflidje 2Behrmad)t einen
folihen Serluft nicht oerfdjmersen ober wettmad)en tonnte,
toenn alle Sertounbeten aus ber Sîeihe ber Äämpfer aus»
fdjeiben mühten. î)as ift jebod) nur bei einem geringen
SBrudfteil ber Sali, weitaus bie meiften 3iehen nadf ihrer
Ausheilung ein sweites, brittes unb oiertes 9ftal ins Selb.
Stehen mandje in ben Wrgonnen, benen eine ruffifdje ilugel
bie Schulter burd)bohrte, belgifche ©ranatenfplitter bei 2lnt»
werpen ben Ulrm aufriffen, englifdfe Schrapnells bie Sähe
burdflödferten — unb nun erwarten fie ben fran3öfifd)en

©ruh- ®om inbifchen 2luffdflibmeffer bis 3um fompIi3ierteü
3eit3ünber hat ber beutfdfe Solbat, wie er mit §untor
gefteht, ©elegenheit, auf „oielfeitige" 3lrt unb mit alle®
itomfort ber 9teu3eit ben Selbentob 3U erleiben. 2Ber®

biefer beihenbe ©algenhumor nur aud) benen befdfiebefl
wäre, bie ber £eIbentob bloh fo weit geftreift hat, baß

fie feine gröbliche illaue 3eitlebens oerfpüren, ohne feilte*
alle Sdfmer3en enbenben ©hre teilhaftig geworben su fettj-
2lber wie ber erfte in Deutfdjlanb eintreffenbe £a3aretb
3ug ber lauten Sdfladftbegeifterung ber £>abeimgebliebenett
gleid) einem Stich ins 5er3 fuhr, fo finît audf oor be®

oerwunbeten ilrieger bie Fata morgana in fürchterliche £eere

îufammen, wenn er in ben tarierten Sieden bes Sribfpitw*
liegt. 3)ie Slrmen preifen fidf glüdlich, wenn fie in bie

Heimat transportiert werben, was nur bei nidft lebet®*

gefährlichen SBunben geflieht. Sreilicf> bort wartet ihrer ein®

mütterliche Pflege, eine Siebe, bie oielen ©Iternlofe®
mobernen 9lomabcn, oerlorenen Söhnen etwas gärten®
Dteues, ätiegef'anntes — ein $arabies auf biefer trieä'
erfchütterten ©rbe eröffnet, bie ©rlöfung aus grauenooIR
3rrfahrt, bas ©rwachen aus folternben Sräumeit bebeuter-

3ch habe im weiten î)eutfd)en iReid) £a3arette ai®

Ulrt befichtigen tonnen, SRufteranftalten unb tRotbaracfe®

fPrioathäufer unb 9ftilitärla3arette, mit unb ohne Säh®"®'
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Vögel in Menge, und sogar Fasane sind hier nicht selten.
Rechnet man die Chilei-Alp im Diemtigtal, die Witzwil ge-
hört, hinzu, so sind in diesem Königreiche fast alle Pflanzen-
und Tierzonen der Schweiz vertreten.

Unvergeßlich ist mir die Heimkehr aus dem Moose
bei der abendlichen milden Sonne. Hunderte von Lerchen
jubilierten im Blau des Himmels, und das Gezirp der
Grillen erfüllte tausendstimmig die Lust. Vereinzelt er-

klang aus einem Moorgraben ein schüchterner Froschgesang-
Ein Hausrötelein ätzte noch fleißig seine Jungen im Neste

an der Torfhütte. Aus den reifen Matten stieg ein wunder-
barer Heuduft. Ein stiller Gottesfriede lag auf der schönen

Landschaft. Wie schön muß erst eine sternenklare Sommer-
nacht sein im Infer und Witzwiler Moos!

(Schluß folgt.)

in der Inser Kiesgrube.

Das Deutschland des Krieges.
Von Gustav W. Eberlein,

vie verwundeten. (Nachdruck verboten

Trotz verbesserter Deckung sind die blutigen Verluste
in diesem Kriege unverhältnismäßig hoch, nach überein-
stimmendem Urteil eine Folge der zur Präzisionswaffe aus-
gebauten Artillerie. Im deutschen Heer, dem zwei Dings
besonders zusetzen: die französischen 75 Millimeter-Feld-
geschähe, welche zugestandenermaßen weiter tragen als die
deutschen, und die unbeschränkte amerikanische Munition,
welche es den Verbündeten erlaubt, jeden Angriff mit einer
beispiellosen Eisenverschwendung vorzubereiten, Schützen-
gräben aus sicherer Entfernung einfach durch Zuschüttung
unhaltbar zu machen und den Quadratmeter Boden, wie
beim Durchbruchsversuch in der Champagne, mit 16 Gra-
naten zu belegen, haben die Verwundeten längst die sieben-
stellige Ziffer überschritten. Es liegt auf der Hand, daß
selbst Deutschlands fast unerschöpfliche Wehrmacht einen
solchen Verlust nicht verschmerzen oder wettmachen könnte,
wenn alle Verwundeten aus der Reihe der Kämpfer aus-
scheiden müßten. Das ist jedoch nur bei einem geringen
Bruchteil der Fall, weitaus die meisten ziehen nach ihrer
Ausheilung ein zweites, drittes und viertes Mal ins Feld.
Stehen manche in den Argonnen, denen eine russische Kugel
die Schulter durchbohrte, belgische Eranatensplitter bei Ant-
werpen den Arm aufrissen, englische Schrapnells die Füße
durchlöcherten — und nun erwarten sie den französischen

Gruß. Vom indischen Aufschlitzmesser bis zum komplizierte»
Zeitzünder hat der deutsche Soldat, wie er mit Humor
gesteht. Gelegenheit, auf „vielseitige" Art und mit allem

Komfort der Neuzeit den Heldentod zu erleiden. Wen»
dieser beißende Galgenhumor nur auch denen beschieden

wäre, die der Heldentod bloß so weit gestreift hat, da»

sie seine gräßliche Klaue zeitlebens verspüren, ohne seiner

alle Schmerzen endenden Ehre teilhaftig geworden zu sein-

Aber wie der erste in Deutschland eintreffende Lazarett-
zug der lauten Schlachtbegeisterung der Daheimgebliebenen
gleich einem Stich ins Herz fuhr, so sinkt auch vor dem

verwundeten Krieger die bäts morgana in fürchterliche Leere

zusammen, wenn er in den karierten Decken des Feldspitam
liegt. Die Armen preisen sich glücklich, wenn sie in dM

Heimat transportiert werden, was nur bei nicht lebens-

gefährlichen Wunden geschieht. Freilich dort wartet ihrer eim

mütterliche Pflege, eine Liebe, die vielen Elternlosem
modernen Nomaden, verlorenen Söhnen etwas gänzhm

Neues, Niegetänntes — ein Paradies auf dieser krieg^
erschütterten Erde eröffnet, die Erlösung aus grauenvolle
Irrfahrt, das Erwachen aus folternden Träumen bedeut^

Ich habe im weiten Deutschen Reich Lazarette alle

Art besichtigen können, Musteranstalten und NotbarackeM

Privathäuser und Militärlazarette, mit und ohne Führung-
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